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klimafreundlichen Gesellschaft , muss vor diesem Hinter-
grund als eine umfassende Transformati on, also eine ti ef-
greifende Veränderung im Miteinander von Mensch und 
Umwelt auf einer globalen Ebene gedacht und diskuti ert 
werden. Der hier dargestellte große Druck auf die mensch-
lichen Gesellschaft en, schnell zu einer umfassenden Lö-
sung zu kommen, ist unumstritt en ein akuter Anlass, um 
Möglichkeiten und Pfade nachhalti ger gesellschaft licher 
Transformati on zu erörtern. 
Ein solcher umfassender gesellschaft licher Wandel zielt da-
rauf ab Entwicklungschancen zu eröff nen, Lebensqualität 
zu steigern und verlorene Freiheiten wiederzugewinnen. 
Dazu zählen etwa die Freiheit von Wachstumszwängen, 
von Erdölabhängigkeit oder die Freiheit ein gutes Leben 
führen zu können und klimaverträglicher Wohlstand. In-
sofern geht es in dieser Debatt e insbesondere darum, 
Lebensarten, Produkti ons- und Konsummöglichkeiten in 
ihrer notwendigen und gewünschten Vielfalt umfassend 
zu überdenken und entlang von positi ven, geteilten und 
nachhalti gen Visionen neu auszurichten. Die menschliche 
Fähigkeit zu kreati ven Problemlösungen und zu Koopera-
ti on, verknüpft  mit einem wachsenden wissenschaft lichen 
Verständnis der Mensch-Umwelt Interakti onen legen die 
Grundlage für eine nachhalti ge gesellschaft liche Transfor-
mati on.

Transformative Forschung
Die Wissenschaft  hat den Auft rag, die Gesellschaft  bei der 
notwendigen Neuausrichtung zu unterstützen. Das Euro-
päische Forschungsprogramm JPI CLIMATE, an dem auch 
Österreich akti v beteiligt ist, unterscheidet in seiner Arbeit 
zu klimaverträglichen gesellschaft lichen Transformati onen 
zwischen Transformati onsforschung und transformati ver 
Forschung. Während die Transformati onsforschung zum 
Ziel hat, gesellschaft liche Prozesse des Wandels zu analy-
sieren um damit ein größeres Verständnis bezüglich kau-
saler Zusammenhänge und Schlüsselfaktoren zu schaff en 
soll die transformati ve Forschung den gesellschaft lichen 
Wandel akti v unterstützen und mitgestalten.
Transformati ve Forschung funkti oniert dann, wenn sie sich 
der breiten Gesellschaft  öff net. Dazu wird der Forschungs-
prozess als ein akti ves Miteinander von Wissenschaft  und 
Gesellschaft  verstanden (Transdisziplinarität). 

Transformative Forschung
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Notwendigkeit und Chancen eines umfassenden 
gesellschaftlichen Wandels (Transformation) 
In den letzten Jahrzehnten haben die menschlichen Ge-
sellschaft en zunehmend und auf globaler Ebene in das 
Erdsystem eingegriff en und das nicht ohne Folgen: über-
lebenswichti ge Ökosysteme werden unumkehrbar beschä-
digt und Konfl ikte um knapper werdende Ressourcen wie 
Ackerland und Trinkwasser sind inzwischen auf der Tages-
ordnung. Die Eingriff e des Menschen wirken sich aber auch 
auf das Klima der Erde aus. Wissenschaft lerInnen sind sich 
einig, dass die zunehmenden Mengen an Kohlendioxid, 
die aufgrund menschlicher Akti vitäten (z. B. Verbrennung 
fossiler Brennstoff e) in die Atmosphäre gelangen, zu einer 
Erwärmung des Planeten führen (IPCC, WGII, AR4, 2007).
Wie schwerwiegend die Auswirkungen in Zukunft  sein 
werden hängt von der Bereitschaft  und der Fähigkeit 
der Gesellschaft  ab sowohl schädigende Eingriff e einzu-
dämmen als auch geeignete Anpassungsstrategien zu 
entwickeln. Dies ist jedoch eng mit den vorherrschenden 
Bedingungen von Produkti on, wirtschaft lichen Denkmus-
tern, individuellen Bedürfnissen sowie politi schen Rah-
menbedingungen verbunden und folglich nicht einfach. 
Der gesellschaft liche Wandel hin zu einer nachhalti gen 
menschlichen Entwicklung, zu einer global gerechten und 
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Transformati on bedeutet Entwicklungschancen zu er-
öff nen, Lebensqualität zu steigern und verlorene Frei-
heiten wiederzugewinnen
Jeder trägt Verantwortung – Wissenschaft  zeigt positi ve 
Wege einer kreati ven, klimafreundlichen und internati o-
nalen Kooperati on
Die akti ve Zusammenarbeit von Wissenschaft  und 
gesellschaft lichen Pionieren des Wandels (Change 
agents) unterstützt Transformati onen entlang von posi-
ti ven, geteilten und nachhalti gen Visionen. 

Eine erfolgreiche Bekämpfung des Klimawandels sowie 
eine rechtzeiti ge Anpassung an dessen Folgen sind ohne 
eine ti efgreifende gesellschaft liche Transformati on nicht 
möglich. Das neue Paradigma der transformati ven For-
schung soll die erforderten Transformati onsprozesse vor-
antreiben und dabei die Gesellschaft  bei der Bewälti gung 
der großen bestehenden Herausforderungen unterstützen. 

Klimawandel erfordert neue Rolle der Wissenschaft
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Damit zusammenhängend verfolgt transformative For-
schung folgende Ziele:
(1) die Gesellschaft durch mutige und mitunter unbe-
queme Fragen herauszufordern und gesellschaftliche 
Debatten anzustoßen. Dazu zählen etwa Fragen nach den 
Möglichkeiten aktueller politischer Systeme, mit globalen 
und generationenübergreifenden Herausforderungen um-
zugehen, nach der Rolle des aktuellen Wirtschafts- und Fi-
nanzsystems im internationalen Klima- und Umweltschutz, 
sowie Gerechtigkeitsfragen nach der Verteilung von Nutzen 
und negativer Folgen klimaschädlichen Verhaltens;
(2) aktive Zusammenarbeit mit Pionieren des Wandels 
(Change Agents), um ihre Initiativen für eine nachhaltige 
und klimafreundliche Transformation wissenschaftlich zu 
unterstützen. Dazu zählt etwa eine gemeinsame Formulie-
rung von Forschungsfragen und Forschungszielen, um den 
Forschungsprozess sowohl entsprechend wissenschaftli-
cher Kriterien systematisch und gründlich zu gestalten, als 
auch auf den konkreten Wissens- und Erkenntnisbedarf 
der gesellschaftlichen Initiativen auszurichten;
(3) positive Vorbilder setzen, etwa durch eine kli-
mafreundliche Forschung. Wissenschaft und Forschung 
haben seit jeher eine Leit- und Vorbildfunktion für gesell-
schaftliche Innovationen. Mit dem Hintergrund großer  
gesellschaftlicher und ökologischer Herausforderungen 
setzt eine transformative Forschung der Gesellschaft Vor-
bilder für eine klimafreundliche, kreative und internatio-
nale Zusammenarbeit, etwa in dem auch internationale 
Tagungsorte nach der größtmöglichen Erreichbarkeit mit 
der Bahn ausgewählt werden;
(4) den freien Austausch von Wissen und Ideen in der 
Gesellschaft fördern. Die gesellschaftliche Verantwor-
tung von Wissenschaft und Forschung in Zeiten globalen 
Wandels verpflichtet dazu, Erkenntnisse und Wissensbe-
stände zeitnah, offen und dauerhaft zugänglich zu machen 
um damit wissenschaftliche und gesellschaftliche Innova-
tionen einer breiteren Gruppe überhaupt zu ermöglichen. 
Aktuelle Entwicklungen wie der freie Zugang zu wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen (Open Access) und wis-
senschaftlichen Daten (Open Data)1 sind dafür wesentliche 
Bausteine.

Transformation findet bereits statt
Die allgemeine Diskussion um einen umfassenden und 
nachhaltigen gesellschaftlichen Wandel wird getragen 
und bereichert durch eine Vielzahl lokaler bis globaler 
Initiativen, von gesellschaftlichen Pionieren des Wandels 
(Change Agents), im Energiebereich (lokale Bürgerkraft-
werke), in gemeinschaftlicher Flächennutzung (Nachbar-
schafts- und Guerillagärten), in der Finanzwirtschaft (Bank 
für Gemeinwohl), im nachhaltigen Stadtverkehr (Critical 
Mass) bis hin zu umfassenden Konzepten einer nachhal-
tigen städtischen Planung und Entwicklung (Transition 
Towns). Begleitet und wissenschaftlich unterstützt werden 
diese stattfindenden Transformationsprozesse durch die 
nationale und internationale Wissenschaftsgemeinschaft 
im Sinne einer transformativen Forschung.
Politische Entscheidungen können zusätzlich eine wich-
tige Rolle im Transformationsprozess spielen – das be-
weist die in Deutschland beschlossene Energiewende und 
der damit verbundene Atomausstieg. Das Beispiel des im 
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Info-box
Bildung als wesentlicher Bestandteil im Transformationsprozess 
Der notwendige gesellschaftliche Wandel bedingt neben einer gut 
funktionierenden Forschung auch eine effektive Bildungsstrategie; 
nur so ist eine schnelle Verbreitung und Nutzbarmachung von neu 
generiertem Wissen möglich. Ähnlich der Unterscheidung zwischen 
Transformationsforschung und transformativer Forschung schlägt 
der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umwelt-
veränderungen (WBGU) in diesem Zusammenhang eine Unterschei-
dung zwischen Transformationsbildung und transformativer Bildung 
vor. Während Transformationsbildung Forschungsergebnisse zur Ver-
fügung stellen und die darauf basierenden Grundlagen transformati-
ven Handelns wiedergeben soll, hat die transformative Bildung den 
Auftrag, ein Verständnis für Handlungsoptionen und Lösungsansätze 
zu erzeugen. Der WBGU wurde von der deutschen Bundesregierung 
als unabhängiges wissenschaftliches Beratungsgremium zur Bewäl-
tigung globaler Umwelt und Entwicklungsprobleme eingerichtet 
und hat den Transformationsbegriff wesentlich mitgeprägt. Mit dem 
Comic »Die große Transformation« zeigt der Beirat eine eher unkon-
ventionelle aber durchaus interessante Möglichkeit, wissenschaft-
lich generiertes Wissen an eine breite Gesellschaft heranzutragen.

Jahr 1989 in Kraft getretenen, völkerrechtlich verbindli-
chen, Montreal-Protokolls zum Verbot der Freisetzung 
ozonschädigender Gase zeigt, dass auch die internationale 
Staatengemeinschaft in der Lage ist, gemeinsame Verant-
wortung zu übernehmen. Im Bereich des internationalen 
Klimaschutzes wurden bereits ambitionierte Ziele formu-
liert, etwa auf europäischer Ebene. Weitreichende und 
international verbindliche Abkommen zur Verminderung 
von Treibhausgasemissionen, die eine nachhaltige Trans-
formation politisch und staatenübergreifend vorantreiben 
würden, sind jedoch derzeit noch ausständig.
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1 Siehe dazu etwa den von der Europäischen Kommission ins Leben geru-
fenen Aktionsplan »Science in Society (SiS)« und die daraus entstandene 
Initiative »Responsible Research and Innovation«, die die Prinzipien Open 
Access und Open Data in der EU verankert. 
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